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feſteres Band um die vereinzelten Staaten ; das kleine , bisher
nur auf ſich beſchränkte Griechenland trat jetzt auch kräftig nach
außen auf und gelangte durch den glorreichen Ausgang dieſes

Krieges zu einer weltberühmten Bedeutſamkeit . Bevor wir je⸗

doch den Vorhang zu dieſem großen , ewig denkwürdigen Schau⸗

ſpiele aufziehen , wollen wir uns zu den griechiſchen Töchterſtaa⸗
ten wenden , insbeſondere zu den kleinaſiatiſchen , auf deren Hülfe⸗
ruf das Mutterland auch in den perſiſchen Krieg eintrat . Zu⸗

gleich wollen wir mit einem Blicke die erſte Ausſaat der Kultur

überſchauen , wie ſie durch ganz Griechenland und weithin durch
alle Kolonien fröhlich keimte und ſproßte und einer herrlichen

Blüthezeit entgegenreifte .

§F. 24 . Kolonien der Griechen . )

Blühender und mächtiger , als die meiſten Städte Griechen⸗
lands ſelbſt , waren die Kolonien , welche die Griechen zu ver⸗

ſchiedenen Zeiten in fremden Ländern gründeten . Kein Staat

alter und neuer Zeit hat im Verhältniſſe zu ſeiner Bevölkerung
eine ſolche Menge ausgeführt , als der griechiſche . Zunächſt wa —

ren es innere Stammfehden , Bedrückungen und Kriege , in Folge
derer die Beſiegten vom heimathlichen Boden vertrieben und zur

Auswanderung gezwungen wurden . Die Vertriebenen fanden oft

unter weit ſchöneren Himmelſtrichen und auf fruchtbarerem Bo⸗

den eine neue Heimath wieder und wurden bald reich und mäch —

tig in derſelben . Das Beiſpiel dieſer unfreiwilligen Auswanderer

ward überall nachgeahmt , wo Mißvergnügen mit der beſtehen⸗
den Verfaſſung oder überzählige Bevölkerung vorhanden war .

Im letzteren Falle leitete und ordnete wohl die Regierung ſelbſt

die Auswanderung einer Zahl ihrer jüngeren Bürger So wie

die eigentlichen Töchter , wenn ſie heiratheten , feierlich aus dem

mütterlichen Hauſe entlaſſen und ausgeſtattet wurden , ſo geſchah
auch die Abſendung ſolcher Koloniſten mit gewiſſen Feierlichkeiten ,
und ſie wurden bei der Abreiſe mit den erforderlichen erſten Un⸗

terſtützungsmitteln verſehen . Von ſo ausgeſtatteten Kolonien for⸗
derte man in Griechenland , daß ſie, auch aus Dankbarkeit , vor⸗

) D. G. Hegewiſch , geographiſche und hiſtoriſche Nachrichten , die Ko⸗
lonien der Griechen betreffend . Altona 1808 .
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zügliche Achtung und Ehrerbietung gegen den Mutterſtaat , der Kolont

ſie ausgeſtattet hatte , beweiſen ſollten , und man gründete hierauf nden

ein gewiſſes Abhängigkeitsverhältniß vom Mutterſtaate . Viele Mutte

hatten auch bei ihrer Anſiedelung in fremden Ländern beſondere 2

Handelszwecke im Auge ; und die Hoffnung auf ein beſſeres Loos, ſume

als die Heimath bieten konnte , lockte ſie hin nach dem fernen

Himmelſtriche , den die Phantaſie mit den ſchönſten Farben ſchmückte.

So finden wir ſchon in dieſer Zeit faſt alle die Urſachen und Ver⸗

anlaſſungen zur Auswanderung vor , welche in neuerer Zeit den ud

neuen Erdtheil jenſeits des atlantiſchen Meeres mit Koloniſten un

aus allen Ländern und Völkern bedeckten . Was aber auch im⸗ De

mer die nächſte Veranlaſſung zur Auswanderung bei den Grie — f0l

chen geweſen ſein mogte , und wie ſich auch ſpäter das Verhält⸗ fel

niß zum Mutterlande geſtaltete ; immer blieb doch bei den Ko⸗ 1150

loniſten eine gewiſſe Sehnſucht zurück , und eine Anhänglichkeit

an den mütterlichen Boden , in welchem das Herz mit tauſend ds

Wurzeln faſert . Darum nannten ſich auch alle Koloniſten Hel - SGt

lenen oder Griechen , alle rühmten ſich dieſes Namens als Rel

des auszeichnenden Symbols der Verbrüderung , im Gegenſatz zu die

den Nichthellenen , die ſie mit dem Worte Barbar bezeich⸗

neten , welches den Nebenbegriff der Abneigung in ſich ſchloß .

Die meiſten Kolonien wurden gewiß von ſolchen Männern 1

gegründet , unter denen nur geringer Unterſchied des Ranges ob—

waltete . Die Mehrzahl beſtand aus vertriebenen Flüchtlingen , 50

oder aus Mißvergnügten und Armen ; und gemeinſchaftliche Ge — f

fahren und gemeinſchaftliche Leiden hatten manche Scheidungsli — ſche

nie weggewiſcht , die man früher mogte erblickt haben . Sie alle im

wurden nun bei der Bevölkerung , unter welcher ſie ſich nieder⸗ 0

gelaſſen hatten , das herrſchende Geſchlecht ; und in der Mitte de

dieſer freien Männer , die Alle gleiche Berechtigung und gleiche 6

Anſprüche hatten , mußten ſich auch nothwendig eine volksthüm : ſſ

liche Verfaſſung entwickeln . So erhob ſich in den Kolonien eine

Republik nach der anderen , faſt wie in unſeren Tagen in den

amerikaniſchen Staaten . Und da die herrliche Blüthe , zu wel⸗

cher ſich dieſe Republiken ſchnell entwickelten , nicht als das Er⸗

gebniß der glücklichen Lige und anderer örtlichen Verhältniſſe , ſon⸗

dern lediglich als Erzeugniß ihrer volksthümlichen Verfaſſung er⸗

ſchien ; ſo wurde dieſe auch von den Mutterſtaaten , mit welchen die
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Kolonien in beſtändigem Verkehre blieben , als Muſter angeſehen
und nach und nach eingeführt . So verfüngte ſich das griechiſche
Mutterland in ſeinen Töchterſtaaten wieder .

Vorzüglich waren es die Kuͤſtenländer , in welchen das reg⸗

ſame Volk der Griechen ſeine Kolonien gründete , die wegen ih⸗
rer günſtigen Lage für Handel und Verkehr herrlich aufblüheten
und ſich entfalteten . Die ganze Weſtküſte von Kleinaſien wurde

nach und nach mit griechiſchen Pflanzſtädten bedeckt, und die Ge⸗

genden ſelbſt bekamen nach den einzelnen Volkſtämmen , von de⸗

nen ſie angelegt wurden , den NNamen Aolien , Jonien und

Dorien 2) Die nördlichſten dieſer Anſiedelungen waren die

äoliſchen , auf den Küſten von Myſien und Karien . In einem

kleinen Bezirke von etwa ſieben Meilen von Norden nach Süden

und wenigſtens nicht viel mehel von Weſten nach Oſten lagen
elf der herrlichſten Städte , unter denen Ku mä , der Geburtsort

des Dichters Heſiod und des Geſchicht ſchreibers Ephorus , und

Grynäum , mit einem berühmten Tempel des Apollo , die be⸗

deutendſten waren . Dieſe elf Städte und die 5 durch
die Muſe der Sappho und des Alcäus geweihte Inſel Lesbos

hatten auf gemeinſchaftliche Koſten in der Nähe von Kumä ei⸗

nen Tempel errichtet , wo ſie gemeinſchaftlich zu beſtimmten Zei⸗

ten ihre Nationalfeſte begingen .
Das Gebiet der joniſchen Städte war viel bedeutender ,

und von ausgezeichneter Fruchtbarkeit und Schönheit . Es lag

auf der Nordſeite des Hermus, auf einer zwiſchen dem hermäi⸗

ſchen und kumäiſchen Buſen ſich hinziehenden Erdzunge . Die

im Alterthume berühmten Flüſſe , der Paktolus mit ſeinem Gold⸗

ſande , der Hermus ( Sarabat ) , der Meles , der Mäander ( Min⸗

der ) durchſchlängelten die lieblichſten Thäler nach allen Richtun —

gen . Zu den bedeutendſten Städten gehörten : Milet ( Jalat⸗

ſcha ) am Mäander , die Hauptſtadt des Landes und der Geburts⸗

ort der Philo ſophen Thales , Anaximander und Anaximenes , und

des Redners Aſchines ; Epheſus am Meere , nächſt Milet die

blühendſte der joniſchen Städte , jetzt nur ein Dorf , Aja Saluk

genannt . Sie iſt der Geburtsort des Philoſophen Heraklitus ,

des Dichters Hipponar und des Malers Parrhaſius , und im

) Vergl . S. 59 und 60.
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ganzen Alterthume berühmt durch ihren prachtvollen Tempel der rkent,

Diana ; Teos , der Geburtsort des Dichters Anakreon ; Kolo⸗ Iwa!

phon , der des Dichters Mimnermus und des Philoſophen Xeno⸗ gründe

phanes ; Priene , der des Bias , eines der ſieben Weiſen Grie⸗ 1

chenlands , und Phokäa mit zwei geräumigen Häfen . Über⸗ It !

haupt bildeten zwölf Städte den joniſchen Bund und feierten Glt.

ihre gemeinſamen Feſte in einem Tempel , auf dem Vorgebirge Töu

Mykale , der Inſel Samos gegenüber . Später wurde auch

als dreizehnte Stadt Smyrna aufgenommen , die urſprünglich daj

zum äoliſchen Bunde gehört hatte . n

Die Dorier hatten an dieſer Küſte nur zwei bedeutende f

Städte , Halikarnaß , einſt die Reſidenz kariſcher Könige , in

welcher die Königin Artemiſia ihrem Gemahle Mauſolus das

weltberühmte Grabmahl , Mauſoleum , errichtete ; ſie war die Va⸗ 60

terſtadt der Geſchichtſchreiber Herodot und Dionyſius ; Kni⸗ G1

dus , auf dem Vorgebirge Triopium , im ſüdweſtlichen Winkel
En

von Kleinaſien ; hier , in einem Tempel , ſtand die berühmte Ve⸗ uß

nus des Prariteles . hat

Außer dieſen Kolonien , von denen wieder viele andere aus⸗ eit

gingen , zeigten die Niederlaſſungen am ſchwarzen Meere , an dmn
den Dardanellen , an der Propontis , an den Küſten von Ita⸗

lien , Sicilien , Frankreich und Spanien , ſelbſt in Afrika von dem
901

regen Geiſte und der ausgebreiteten Schiffahrt der Griechen in 69

der früheren Zeit . An der macedoniſchen Küſte blüheten unter f

anderen Potidäa und Olynth , jene eine Tochter von Ko⸗ W
rinth , dieſe von Athen ; an der thraciſchen das von den Me — J
garern geſtiftete Byzanz , das heutige Konſtantinopel ; an der

illyriſchen Epidamnus oder Dyrrhachium , jetzt Durazzo ; in

am Helleſpont Abydus und Lampſakus ; an der Propontis 10

Chalcedon und Cyzikus ; an der ſüdlichen Küſte des ſchwar⸗ 60

zen Meeres Sinope , der Geburtsort des Philoſophen Diogenes , 90
ferner Trapezus ( Trapezunt ) , Herakléa und mehre andere —

In Italien waren die Anſiedlungen der Griechen ſo zahl⸗ fen

reich und ſo ausgebreitet , daß der ganze untere Theil nach ih⸗ iht
nen den Namen Großgriechenland erhielt . Die älteſte der⸗ 051

ſelben , Kumä , wurde ſchon um das Jahr 1033 vor Chr . ge⸗ ſch
ſtiftet , und das nahe gelegene Parthenope , ſpäter Neapo⸗ 10
lis oder Neapel genannt , war eine Tochter von Kumä ; Ta⸗
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rent , jetzt Taranto , an dem Meerbuſen gleiches Namens , wurde

etwa um 706 vor Chr . von ausgewanderten Spartanern ge⸗

gründet ; an demſelben Meerbuſen lag Sybaris , welches faſt
um dieſelbe Zeit von Achäern und Trözeniern angelegt , dann

aber von den Krotonern zerſtört und um das Jahr 444 vor

Chr . von Athenern und anderen Griechen unter dem Namen

Thurii wieder aufgebauet wurde ; Kroton , ſüdlich von Sy⸗
baris , von den Achäern um das Jahr 700 vor Chr . gegrün⸗

det ; Rhegium ( Reggio ) , an der Meerenge von Sicilien , von

den Einwohnern von Chaleis in Cuböa angelegt ; Poſidonia ,

ſpäter Päſtum , und Elea , ſpäter Velia , ſüdlich von Nea⸗

pel , und mehre andere .

Faſt noch blühender waren die griechiſchen Kolonien auf
Sicilien . Zu dieſen gehören unter anderen : Syrakus , jetzt

Siragoſa , die Krone von Sieilien , eine von den Korinthern
um das Jahr 731 vor Chr . angelegte Pflanzſtadt mit einem

trefflichen Hafen ; Zankle , an der Meerenge von Sicilien , um

das Jahr 740 vor Chr . von den Chaleidiern angelegt , erhielt

etwa hundert Jahre ſpäter von den aufgenommenen Meſſeniern
den Namen Meſſana ; Naxos , ſpäter Taurominium , jetzt

Taormina , gleichfalls von den Chalcidiern faſt um dieſelbe Zeit

gegründet . Von ihr gingen wieder zwei andere Kolonien aus ;

Katana , jetzt Catania , am Fuße des Atna, und Leontium ,

jetzt Lentini ; Akragas , ſpäter Agrigent , jetzt Girgenti , von

den Joniern um das Jahr 578 vor Chr . angelegt ; Gela , am

Fluſſe gleiches Namens , eine doriſche Kolonie .

Wichtig war auch noch Maſſilia , das heutige Marſeille ,
in Gallien , eine Kolonie der Phokäer , die ſich wieder durch
neue Pflanzungen auf den ſie umgebenden Küſten ausbreitete ;

Sagunt , auf der Oſtküſte von Spanien , von den Zakynthiern

gegründet . Selbſt in dem ſonſt ſo abgeſchloſſenen Afrika blühe⸗
ten griechiſche Kolonien auf . Einwohner der Inſel Thera lie⸗

ßen ſich an der Küſte des Mittelmeeres , weſtlich von Agypten ,
in einer höchſt fruchtbaren Gegend nieder und gründeten hier

Cyrene , das bald zu einem großen Freiſtaate heranwuchs und

ſich mit Karthago in den Handel des inneren Afrikas und des

Mittelmeeres theilte . Das ganze Gebiet erhielt den Namen

Cyrenaica , ſpäter auch Pentapolis Cünfſtadt ) , weil das
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mächtige Cyrene bald mit einem Kranze von vier anderen Städ⸗
ten noch umgeben wurde . Pindar nennt die Landſchaft den

Garten des Zeus ut Venus . Cyrene iſt zugleich berühmt

als Vaterſtadt des Philoſophen Ariſtippus und Karneades , des

Dichters Kallimachus

Auch in Agypten, beſonders an der peluſiſchen Nilmündung bei

Bubaſtus erhoben ſich griechiſche Kolonien . So breitete ſich das

griechiſche Volk , und mit ihm griechiſches Leben und griechiſche

Bildung über den ganzen damals bekannten Erdkreis aus .

Jedoch unter allen Kolonien waren die kleinaſiatiſchen und

insbeſondere die joniſchen bei weitem die mächtigſten und blü⸗

hendſten . Während noch die Völker des Mutterlandes , zuerſt

durch beſtändige Wanderungen und Kriege , dann durch den Druck
der Verfaſſung , in Armuth und Erniedrigung gehalten wurden ,

hatten ſich ihre Kolonien unter dem ſchönen Himmel Aſiens und

auf dem fruchtbarſten , für den Handel gelegenſten Boden durch

Freiheit und milde Regierung raſch zu einem ungewöhnlichen
Wohlſtande hinaufgeſchwungen . Im Gefolge deſſelben hatte ſich

auch das natürliche Gefühl für das Schöne , der Sinn für die

erheiternden und veredelnden Künſte des Lebens entwickelt , in

deren Ausbildung und Pflege ſie dem Mutterlande weit voraus⸗

geeilt waren , wie aus dem folgenden Abſatze erhellen wird .

und des Geographen Eratoſthenes . —

§F. 25 . Kulturſtand der Griechen in der

erſten und zweiten Periode . )

Gleichwie die politiſche Kultur und Ausbildung der Grie —

chen unter ſtetem Ringen und Kämpfen bereits ſo bewunderungs⸗

würdige Fortſchritte gemacht hatte , ſo war auch ihre geiſtige
Ausbildung und wiſſenſchaftliche Entwickelung nicht ſtehen geblie⸗
ben , ſondern trieb ſchon herrliche Knospen und Blüthen . Dem

Bildungsgange des menſchlichen Geiſtes gemäß ging , wie die

Phantaſie dem Verſtande , ſo die Poeſie der Proſa voran ; denn

die erſten Begriffe des Menſchen ſind ſinnlich , und gerade die

ſinnliche Sprache iſt die Dichterſprache . Daher finden wir auch

bei allen Völkern die Poeſie früher , als die Proſa .

F Foſkl 1 1 ü̃
9 Fr. Schöll , Geſchichte der griech . Literatur . Aus dem Franz . über⸗

ſetzt von Schwarze und Pinder . Berlin 1830. 3 Bde.
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